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- amt licher Teil .
BronsutsrisLbe Vertretung von Meriko.
** An Stelle de» Herrn Luis A. Peredo ist Herr Luis

MonteSdeOca zum Mexikanischen Generalkonsul für daS
Deutsche Reich in Hamburg ernannt worden . Nachdem ihmnamens de» Reiches das Exequatur erteilt worden ist, wird er
zur Ausübung konsularischer Funktionen in Baden zugelaffen.

Rheinische Mohnungsnot und
Linqusrtierungslssten .

Diese interessanten Feststellungen entnehmenwir der im „SBetlan Rheinischer Beobachter" un¬ter dem Tttel «Rheinische Besatzung»«« " soeben
erschienenen Broschüre Dr . Wolfgang Scheide»« in».

Die Wohnungsnot ist eine in Deutschland überall , be¬
sonder» in den grossen Städten typische Erscheinung, die
sich in erster Linie au » der mangelnden Bautätigkeit infolgeder Verarmung de» deutschen Volke» erklärt . Besonder»
drückend muss die Wohnungsnot dort empfunden werden, wo
den vergeblichen Ansprüchen deutscher Staatsbürger auf Woh¬
nungen die Erfolge fremder Militär - und Zivil¬
personen gegenüberstehen, die sich dank de» Drucke » der
Militärmacht oder infolge der Kaufkraft ihrer Valuta einen
Luxus an Wohnräumen gestatten können. Die Ententemächtehaben e» im besetzten Rheinland verstanden , durch Woh¬
nungsbeschlagnahme für die Mitglieder der Besat¬
zungsarmee , durch Quartieransprüche für Zivilpersonen und
durch Begünstigung der Niederlassung von Nationalfranzosenseitens der französischen Wohnungskommissionen, fremden Ele¬menten Zuzug und Wohnräume zur Verfügung zu stellen,und die Denkschriften de» Reichsschatzministerium» zeigen, in
welchem Masse sie die Wohnungsnot der einheimischen Bevöl¬
kerung vermehren.

Nach dem letzten Absatz de» Artikels 8 des Rheinland¬abkommens Find für die Einquartierung der Zivilbeamten ,Offiziere und ihrer Familien die zur Zeit der Unterzeichnungde» Rheinlandabkommens bei jeder einzelnen Armee in Kraft
befindlichen Einquartierungsbestimmungen massgebend . DieseBestimmung wurde von der französischen Besatzung dahin aus¬
gelegt, dass e» ihr erlaubt sei, die zur Zeit de» Rheinland¬abkommens in Kraft befindlichen Einquartierungs¬
bestimmungen jederzeit nach Belieben zu ändern . Die
Rheinlandkommiffion hat diesen Standpunkt in der Verord¬
nung vom 7 . Oktober 1826 (Nr . 49) gebilligt und entsprechend
auch für die übrigen Besatzungsarmeen Quartieransprüche fürberechtigt erklärt , die weit über die Hilfsmittel des besetztenGebietes und über das hinausgehen , was den Quartierneh¬mern selbst in ihrer Heimat geboten werden könnte. Am wei¬
testen gehen in ihren Ansprüchen die französischen Einquar¬
tierungsbestimmungen , besonders bezüglich der Generalquar¬tiere. Es stehen nämlich zu : dem Oberbefehlshaberrin besondere » Haus , im ganzen angemessen möbliert ,mit Empfangsräumen und Privatwohnräumen ,dem kommandierenden General eines Armeekorps 9 Offiziers¬räume , 2 Burschenzimmer, dem Divisionsgeneral 8 OffizierS-räume , 2 Burschenzimmer, dem Brigadegenebal 7 OffizierS-räume , 2 Burschenzimmer. Ausser diesen möblierten „Privat¬räumen " haben die Generäle sowie die ihnen gleichgestelltenPersonen Anrecht auf ein besonderes Haus , welches möblierte ,
geheizte , beleuchtete Repräsentationsräume enthält :Diele, Haupttreppe , 1 oder 2 Vorzimmer , 1 Empfangszimmer »1 kleines Gesellschaftszimmer, 1 grosse» Gesellschaftszimmer,1 Spielsaal » 1 Salon vor dem Arbeitszimmer des Generals ,1 Speisesaal , 1 Billardzimmer , 1 Arbeitszimmer des Generals ,1 Arbeitszimmer der Ordonnanzoffiziere , 1

_ Garderobe »1 Küche, 1 Speisekammer . Repräsentationsränme können
ausser den Generälen „auch gewissen Offizieren zugebilligtwerden, wenn der kommandierende General der Besatzungs¬armee enffcheidet , dass ihre militärische Stellung diese Zu¬
weisung rechtfertigt"

. Auch die Ansprüche der übrigen Militär¬
personen und de» sonstigen zahlreichen HeereSgefolges finderheblich

Die heutige Besatzung de» Rheinlandes , die sich auf min¬
destens 130 000 Köpfe beläuft (gegenüber den 100 000 Mann
Reichswehr de» gesamten Deutschen Reich » ! ), stellt eine dop¬pelte Belegung mit Besatzung dar gegenüber der Kopfzahl derim Rheinland untergebrachten deutschen Garnison vor dem
Kriege. Damals waren 88 Orte , heute deren 228 mit
Militärpersonen belegt, und zwar :

in der ftanzösischen Zone 127 Orte ,in der belgischen Zone 86 Orte ,in der englischen Zone 28 Orte ,in der amerikanischen Zone 20 Orte .
Die durch die Besatzungsarmeen hervorgerufene Quartier¬not ist, da derartige HeereSmaffen in dem besetzten Gebietauch unter Zurückstellung aller Wünsche der Bevölkerung nichtNntergebracht werden können, trotz weitgehendster Abhilfemah -nahmen der deutschen Regierung zur Unerträglichkeitgesteigert . Erhöht wird die Rot noch dadurch, dass bei der

französischen u . belgischen Armee in stets zunehmendem Masseverheiratete Offiziere , Beamte und Unteroffizierem das besetzte Gebiet herangezogen werden (z . B . ist in Aachen»ie Zahl der verheirateten Unteroffiziere , die bereits im Aprit-981 400 betrug , auf über 800 gestiegen. In Düffeldorf -Ober -
9afsel hat sich im Laufe des Jahres 1921 die Zahl der ver¬heirateten Unteroffiziere von 36 auf 78 erhöht. In Geldern
gib bei einer Einwohnerzahl von 6500 Seele » und rund 880»ohnungen mit 1400 Haushaltungen , 600 Wohnräume von

der belgischen Besatzung beschlagnahmt. In Mör» ist seit demHerbst 1920 die Zahl der verheirateten Unteroffizier « und ihrerFamilien von 34 auf 85 gestiegen).
Auch die Anzahl der sogenannten Familieuan -gehörigen nimmt ständig zu. Die Frage , wer al» Fami --

lienmitglied eines verheirateten oder unverheirateten Quar -tiernehmers anzusehen und auf deutsche Ersten einzuquar¬tieren ist, wird von den Besatzungsarmeen in der Praxi »dahin beantwortet , dass der gesamte Anhang der Be -
satzungSheere letzten Ende» auf deutsche Kosten unter¬gebracht werden muss.

Entlluh wird der im Artikel 8 des Rheinlandabkommen »festgelegte Grundsatz, dass Mannschaften und Unteroffiziere »abgesehen von Fällen außergewöhnlicher Dringlichkeit, in Kä¬se r n e u unterzubringen und nicht bei der Zivilbevölkerungeinzuquartieren sind, von den Besatzungstruppe» in zahl¬reichen Fällen nicht beachtet .Als Gesamtergebnis der Einquartierungsnot im besetztenGebiet kann festgestellt werden, dass allein an Privatquartierenam 1. Dezember 1921 von der fremden Besatzung insgesamtmindestens 9700 Wohnungen mit 38 000 Zimmern und ausser¬dem 13000 Einzelzimmer zur Unterbringung der Offiziere ,Unteroffiziere und Mannschaften beschlagnahmt waren , int
ganzen also mehr a l S 50000 Zimmer . Was das in ein¬
zelnen Städten bedeutet, kann man sich klarmachen, wenn man
z. B . bedentt, dass in Mainz auf 108555 Einwohner 19 300
Besatzungssoldaten kommen , d. h. also auf 5 Deutsche in
Mainz kommt ein BesahungSsoldat . Ganz be¬
sonders bedrückend wird aber die Besatzung in kleinen Orten
empfunden, die niemals eine deutsche Garnison gesehen haben.— So z. B . in Kreuznach , einem Orte von 26 000 Einwoh¬nern , die 2200 Mann Besatzungstruppen beherbergen muss,un&jetnei ; in Orten wie Siegburg , Oberkassel , Reuss , in denendie Wohnungsnot noch weit grösser ist. . .

Die Ikommunalwablen in
Dessen .

Unter dieser Überschrift wird der Reichskorrespondenz
„Nord - Süd " aus Darmstadt geschrieben :

Für Hessen brachte das Jahr 1911 in der Landgemeinde-
oridnung, der Städteordnung , der Kreis - und Provinzialovd -
nung , und dem Gesetz über die Verwaltungsrechtspflege eine
durchgreifende und weit umfassende Reform der Verwaltungs .
gefetze . Wenn auch diese Gesetze gegenüber ihren Vorgängern
aus dem Jahre 1874 «inen anerkennenswerten Fortschritt in
der allgemeinen Auffassung über die VerwaltungSmethoden
für die Provinz , Kreis u-nd Gemeinde bedeuteten, so ist eS
doch verständlich, dass auch diese Gesetze dem Reformgedanken ,der aus der Staatsumwälzung des Jahres 1016 entstandenwar , nicht Stand halten konnten.

Schon der verfaffungsgebende hessische Landtag hat deshalb
alsbald eine Novelle verabschiedet, durch die diejenigen Be¬
stimmungen aus den Verwaltungsgesehen beseitigt wurden ,die mit dem .modernen Staatsgedanken unverträglich erschie¬nen . So wurde das behördliche Bestätigungsrecht hinisichttichder Bürgermeister - und Beigeordnetenwahlen 'beseitigt, da»
gesetzlich bestehende Sitz- und Stimmrecht des Hüchstbesteuer-ten im Gemeinderat wurde abgeschcffst, die steuerlichen Vor¬
aussetzungen für das Stimmrecht zu den Gemeindewahlen
verschwanden u . a . m. Wenn auch diese Regelung in wesent¬
lichen Beziehungen Änderungen im Ge meindeverwaltungs -
wesen herbeisührt , so drängten doch die Gesetze al» solche zueiner allgemeinen durchgreifenden Reform . Es wurde
deshalb für die Beratung dieser Berwaltungsgesetzesreformeine besonder« Kommission berufen , der ausser erfahrenen
praktischen VerwaltungAbeamten und Theoretikern auch Land -
büvgermeister, ländliche Gemeindebeamte und erprobte Ge¬
meindepolitiker angehüren . Der Komplex der Fragen , der
dieser Kommission zur Beschlussfassung zugewiesen ist, ist
äusserst umfangreich . Wenn man hier nur auf eine der um¬
strittensten Fragen hinweist, nämlich die Frage , in welcher
Weise in Zukunft die Kreis- und Provinzialdirektoren ernannt
oder berufen werden sollen, so ergibt sich ohne weiteres , dassdie Kommission zur Entscheidung von überaus wichtigen
Streitftagen berufen ist. Die Regierung hat es aber mit der
Kommiffon für sachentsprechend gehalten, nicht die sämtliche»mit der Verwaltungsreform zusammenhängenden Gesetzedurch ein Gesetzgebungswerk zu verabschieden , wie die» im
Jahre 1911 der Fall war, sondern jedes einzelne Ge-
fetzeSwerk » das sich aus den Beratungen als verabschiedungs¬
reif ergibt , dem Landtage zur Beschlussfassung zu unter -
breiten .

So ist zunächst das Gesetz über die Wahl zum
Provinzialtag , Kreistag , Stadtverord¬
netenversammlung und Gemeiuderat vom 19 .
August 1922 erlassen worden, das da» hessische Volk am 19.November 1922 zur Wahlurne berief. Die Wahlen fanden
durch drei verschieden « Wahlumschläge mit verschieden bezeich-
neten Wahlzetteln statt , ein Verfahren , wgS naturgemätz durch

Verwechslung eine ausserordentlich grosse Zahl ungültige«Stimmen zur Folge hatte. Eine solch« Kommunalwahl hatschon von jeher nicht das Interesse beansprucht, wie ein« Wahlzum Reich», oder Landtag , allein das Ergebnis lässt doch ge-
wisse Schlüffe auf die poltische Stimmung in der Bevölkern»,zu. Die durchschnittliche Wahlbeteiligung betrug etwa 60 Pro -zent. in einzelnen , politisch besonders gearteten Gemeinde»stieg sie über 90 Prozent .

In den Städten des Lande» lässt sich — abgesehen vonOffenbach, wo sich ja schon seit mehrere» Jahren vor demKriege eine sozialistische Mehrheit behauptet hat. die sich jetztauch wieder in überwiegender Stärke ergeben hat — eia Ruck«ach rechts feststellen; in den meisten Städten haben dieSozialdemokraten Sitze abgeben müssen, ebenso wie die De¬mokraten recht empfindliche Einbuße erlitten . Auf dem Landekonnte sich die Sozialdemokratie behaupten, ebenso wie dieDemokraten in denjenigen Landgemeinden, in denen sie ein«starke Anhängerschaft hatten , ihren Besitzstand mit Erfolg ver¬teidigen konnten .
Einen Vergleich mieden Landtagswahlen kann man jedochan Hand der Geme '

rndewahlen nnht anstellen, da betletzteren zuviel lokale Gesichtspunkte von Einfluss auf da»Wahlergebnis find, wohl ist aber ein solcher mit dem Ergebnisder Kreitstagswahlen möglich .
Für die Provinz Starken bürg ist ein allgemeiner Ver-gleich mit den Landiagswahlen im November 192! möglich, dadie gleichen Parteien wie im Vorjahre im Wahlkampf auf .

getreten find (natürlich unter gemeinsamer Berückfichti-gung der beiden sozialdemokratischen Parteien ). Gestiegensind die Stimmen der Kommunisten (von 14 847 auf 20 750 ),der Demokraten (von 15 483 auf 18 929) und der deutsche,Volkspartei (von 36335 . auf 67 983 ) ; die sozialdemokratisch « ,Stimmen mit 99 627 bezw. 99 342 sind gleich geblieben , wäh-rend die Zentrumssttmmen von 40645 auf 35653 und die de«deutschnationalen Partei (mit Bauernbund ) von 42060 auf23522 zurückgegangen sind.
In der Provinz Oberhessen ist eine vergleichende Ge-

'

genüberstellung der beiden Wahlen nicht möglich, da sich iqden Kreisen Alsfeld und Lauterbach die sämtlichen bür¬
gerlichen Parteien auf eine Wahlliste geeinigt hatten unddeshalb die Stärke der einzelnen Parteien nicht in die Erschei -
nung tritt . ES wurden insgesamt abgegeben für die Kom -
munisten : 3808 Stimmen (1921 : 3002 ) , für die bereinigte so¬zialdemokratische Partei : 42931 (48 128). für die bürgerlichenParteien 66 567 (84 730) Stimmen .

Die Wahlen in der Provinz Rheinhessen bedeuten da¬
durch etwa» Reue », dass die „Freie Bauernschaft "
zum erstenmal politisch hervorgetreten ist, indem sie neben den
übrigen Parteien eine eigene Liste aufgestellt hat, während
sie sich bisher nur als eine wirtschaftliche Organisation betä¬
tigte . Sie brachte es auf 15129 Stimmen , um die sich natur¬
gemäß die Stimmen der bürgerlichen Parteien vermindern
mussten. ES gingen die Stimmen zurück der demokratischenPartei von 15 980 auf 10767, des Zentrums von 45288 auf84331 , der deutschen Bolkspartei von 28296 auf 21511 undder deutschnationalen Partei von 9823 auf 4153. Die Kom¬
munisten erhöhten ihre Stimmen von 3000 auf 4070, wäh¬rend die Vereinigte sozialdemokratische Partei einen Stim¬
menrückgang von 46644 auf 43 684 zu verzeichnen hatte.Unter Einbezug von Stimmen auf 3 Sonderlisten wurden
hiernach im ganzen Lande 301 808 bürgerliche Stim¬
men und 214 585 Stimmen für die sozialistischen
Parteien abgegeben.

politische Neuigkeiten.
Dr. Llino zur Lage.

Der diesjährige Empfang de» Verein» Berliner Presse irrder Wandelhalle des Reichstags bot das gewohnte gesellschaft¬liche Bild . Mit dem Reichspräsidenten Ebrrt und seiner Ge¬
mahlin waren vom Raichskabinett erschienen : ReichskanzlerDr . Cnn » sowie die Reichsminister Greener , Dr . Herme»,Stingl » Dr . BrannS und v . Rofenberg. Vom preußische »Staatsministerium waren anwesend: Ministerpräsident Vran »
sowie die Minister Dr . Beekitz, Siering , Dr . Wendsrff undDr . v. Richter . Die Stadt Berlin war durch OberbürgermeisterBöß vertreten . Reichstagspräfident Löbe mit GeheimratRiesser und der stellvertretende Direktor beim Reistag , Ge¬
heimrat Galle , waren als Hausherren anwesend. Eine grö¬
ssere Anzahl von Mitgliedern ReichSwirtschastsrat» und de»
preußischen Landtags sowie die namhaftesten Parteiführer
wohnten der Veranstaltung bei .

Sofort nach Erscheinen des Reichspräsidenten, der vom
Reichstagspräfidenten Löbe und Reichskanzler Dr . Cuno aufden Platz des Reichskanzler geleitet wurde, eröffnet« der Vor¬
sitzende des Vereins Berliner Presse, Georg Bernhard , mit
Dankesworten an den Reichspräsidenten, den Reichskanzlei
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und - ie Minister die Tagung . Erbetonte die Unparteilichkeit
des Vereins Berliner Presse, der fich jetzt anschicke, in ernster
Stunde aus dem Munde des Reichskanzlers Worte über
Deutschlands Zukunst zu hören . Hierauf ergriff

Reichskanzler Dr . Eun , ,
Wort . Er danste zunächst dem^Perein Berliner Presse fstr

hie Gelegenheit, Worte an die Prefse rmd an das deutsche VqÄ

(
u richten . Drei Faktoren seien für die Zukunst in gemeia-
rmer Arbeit zu verbinden : Peeffe, Regieruu , und Parlament .

Alle drei hätten ein gemeinsames Ziel . .Die Einheit des Zie¬
les bedeute jedoch nicht Gleichheit des Weges und nicht einmal
Gleichheit des Ausgangspunktes ' der Arbeit . Dieser ' werde
ganz verschieden sein , zumal die Presse freier sei als die Män¬
ner in der Regierung und besonders der politisch verantwor¬
tungsvolle Regierungsleiter . Die Presse — so führte der Kanz¬
ler weiter aus — solle ein richtiges, zuverlässiges, wahres Bich
der Gedanken und Stimmungen in Regierung und Volk gebe».
Sie solle so gleichsam die Grundlagen für die Entschließungen
des Parlaments und der Regierung liefern . Denn bestehen
könnten ein Parlament und eine Regierung nur dann , wenn
fie fich mit der großen Mehrheit deS Volkes in Aberdinsfim«
mung hielten . Die Presse solle von der Regierung Erklärun¬
gen entgegennehmen und sie solle Berichte über alles Ge-
sthehen innerhalb des Regierungsapparates objektiv dem Volk«
Abermitteln . So werde sie zum eigentlichen Bindeglied zwi¬
schen Volk, Parlament und Regierung .

Der Reichskanzler wie darauf hin, daß die Richtlinien deS
Kabinetts sich nicht geändert haben . Wenn der Leiter des
neuen Kabinetts nicht als Reichskanzler spreche, sondern als
Mensch zum Menschen , dann werde man fich näherkommen
und einander besser verstehen. Das Kabinett habe vor allem
die Kühlung mit den Ländern ausgenommen . Die öffentliche
Meinung aber habe nach allen Methoden der Wissenschaft-
sichen Forschung das Kabinett seziert ; Man sei der Vergangen¬
heit jedes einzelnen Ministers nachgegangen, die Parteirich¬
tung sei geprüft und vor allem sei die Frage aufgeworfen wor¬
den , wie der einzelne Minister zum Parlament und zur Wei¬
marer Verfassung stehe. In letzter Hinficht sei kein Zweifel :
die Minister hätten alle den Eid abgelegt und seien gewohnt.
Eide zu halten .

Der Reichskanzler fuhr dann fort : Das Vertraue « deck
Volkes zur Regierung und zum Parlament ist die einzige
Stütze , die wir in dieser ernsten , schweren Zeit als Trost in
der Arbeit haben, und damit komme ich zu dem . Punkt , der
meines Erachtens im Innern von ausschlaggebender Bedeu¬
tung ist : Es fehlt an Vertraue « zwischen den verschiedene «
BrrufSschichten! Das Vertrauen muß gegründet sein aus der
festen Grundlage der Moral und der Autorität . Sie wissen ,
daß die Umschichtung aller Volksschichten und Vermögens klaffen
«fite grundstürzende ist. Die neuen Reichen find sich zwar
Ihrer Rechte bewußt , nicht aber ihrer Pflichten dem Volkstum
gegenüber. Wo Spiel und Tanz eine, ausschlaggebende Rolle
spielen, während auf der anderen Seite Tausende und Aber¬
tausende in bitterer Not verkümmern , da ist nicht das richtige
Vertrauen des einen zum andern vorhanden , da besteht nicht
die richtige Hilfsbereitschaft ; auch fehlt da die richtige Moral .

Die Notlage her mittlere « und unteren Schichte «
ist so groß , daß , selbst wenn die Regierung mit offenen Händen
geben könnte, es doch nur ein Tropfen sein würde , der nicht
hmreichte, das Elend nennenswert zu mindern ! Ich appellier«
deshalb an das ganze Volk zur Mithilfe . Die zweite Forde¬
rung ist Stärkung der Autorität . Der Körper des deutschen
Volkes ist sehr krank und blutet aus tausend Wunden , so daß
er keine Operationen mehr übersiehen könnte. Wir können
nicht , wie es vielleicht im jugendlichen Alter möglich wäre ,
alles völlig umgestalten : wir müssen auf dem, was wir haben,
»ns- und weiterbauen , auf der Grundlage unserer Verfassung,
und wir müssen versuchen , den Bolkskörper wieder gesund zu
machen .

Der Geist des Vertrauens muß aber auch hinausdringen
durch Fenster und Türen in die Welt . Denn der Welt fehlt
das Vertrauen zu uns und das ist der Grundstock alles Übels.
Die Welt muß wissen , daß wir , ein Volk in tiefster Not, be¬
strebt sind , eine einträgliche Lösung der Fragen zu finden, die
uns außenpolitisch mit großer Sorge erfüllen . Man hat in
französische « Kreisen gefunden, daß die Erklärung zur Repa¬
rationsfrage enttäuschen müsse , und daß man den Willen ver¬
misse , daß Deutschland leisten solle, wozu es verpflichtet sei.
Das ist irrig . Der Grundsatz , daß wir nicht mehr, als im
Rahmen der Note vom 13. November vorgesehen, leisten kön¬
nen , kann niemand enttäuschen, der die deutsche Wirtschaft
kennt. Aus der Praxis eines Geschäfsmannes möchte ich
sagen : Dem Gläubiger ist mit der Vernichtung des Schuldners
nicht gedient ; noch weniger, wenn dieser Schuldner Selbstmord
verübt !

Das verhilft dem Gläubiger nicht zur Erfüllung seiner For¬
derung . Besser ist es schon, wenn beide miteinander verhan»

hekn, tme Menschen es zw tun pflegen, die Vernntwortnng in
sich fühlen . Was den Willen anlantzt, der von der Gegenseite
bezwetfettwird , so kann ich ohne unbescheiden zu sein, für
mich in Anspruch nehmen, daß mir immer geglontb ^ wird , wa»id> sage . Ich stehe seit Jahren in der internationalen Arbeit .Ich habe eine Reihe von Verträgen und Abmachungen ge¬
schlossen, die dem Geist und dem Wort nach unverkürzt erfülltworden find, und wer es in der Welt nicht glauben will, der
frage einmal nach, ob jemals der leiseste Eindruck dafür vor¬
handen gewesen ist, als ob ich mich einem Wort unmittelbaroder mittelbar entziehen wollte, das ich einmal gegeben hatte !
Dieses Vertrauen von Einem zum Andern wird allerdingsnur geschaffen werden können, wenn man in »ffenrn Verhand¬lungen von Mann zu Mann einander gegenübersteht und
steht, wie weit man gehen kann. Diese Methode des Handelns ,die ich bisher geübt habe, gebe ich auch jetzt nicht preis , wennes zu Verhandlungen kommen sollte. Auch Frankreich gegen-über werde ich mich in keiner Weise anders benehmen als ge¬genüber ixgend einem andern Staate der . Welt, denn » ir» Assen mit Frankreich in Ordnung komme ». Wo immer die
Möglichkeit zu Verhandlungen geboten wird, muß sie wahrge¬nommen werden. Da ließen sich die Grenzen feststellen, inner¬
halb deren wir unsere Leistungen ausführen können ; durch Ül-tiiuatr « und Einmarfch-Drohun ^kn wird nichts erreicht!

Auf Grund der Note voin 13. November sind Hie Mitglieder
Kes neuen Kabinetts ununterbrochen an der Arbeit . Mr be»
mühen uns , einen Weg zu finden, um die Lösung der Repa¬
rationsfrage durchzuführen . Wir werden die Hand nicht in
den Schoß legen und' auf das Mitleid anderer warten . Ichkann zehn Tage nach der Übernahme der Geschäfte nicht mehrsagen ; aber dies sage ich mit Nachdruck . Darum werbe ichum das Vertrauen des In - und Auslandes . Was im Eltseein Paris vor fich geht, klingt nicht wie wahrer Friede und
nicht wie Vertrauen zum Zusammenarbeiten der Völker !
(Lebhafte Zustimmung . ) Die Antwort auf die letzte Note wirdvon der Regierung im Einvernehmen mit der bayrischen Re-
gierung erteilt werden. Dir werden Tatsachen festsiellen . Wo
Unrecht geschehen ist — tatsächliches Unrecht! — muß es gut -
gemacht werden. Was die Einmarsch-Drohung anlcmgt, diedas Rheinland beunruhigt , und die besonderen Bedrückungen,die anscheinend im Eiisöe besprochen worden find —, denen ge¬genüber wollen wir doch erneut erklären :

Das Rheinland gehört fest zu Deutschland!
(Brausender , lang anhaltender Beifall .) Auch gegenüber - en
Ereignissen der letzten Tage kann ich nur wiederholen, daß wir
nicht znlassen werden und können , daß die Rheinland «, das
heißt die Rheinprovinz , die Pfatz und das Saargebiet , preis -
gegeben werden oder daß ihre Befteiung gefährdet oder hin¬
ausgeschoben werde! (Stürmische Zustimmung .) Darauf kön¬
nen sich unsere deutschen Brüder im Rheinland , die so schwere
jahrelange Heiden über fich ergehen lassen müssen , fest ver-
lassen. (Erneuter stürmischer Beifall .)

Wenn es aber gelingen sollte, die Schwierigkeiten und
Hemmnisse zu überwinden , die einer sachliche« Regelungder Reparationen entgegenstehen, dann ist der Zeitpunkt da.wo wir in der Welt wieder Vertrauen genießen werden . BiS
dahin müssen wir alles tun, um dieses Vertrauen zu gewinzien.
Ich appelliere an die Welt, daß fie uns die Möglichkeit schafft,aus diesem Wirrwarr und aus diesem sprunghaften Steigender Preise heranszukommen, indem die Mark stabilisiert wird.Sie , meine Herren von der Presse, sind zugleich die Träger des
Leidens und der Not unserer Zeit . Hunderttausende von Haus¬
haltungen sind ohne Buch und Zeitung ; beides verschwindetmit der zwangsläufigen Preissteigerung . Auch hier ist ein
Riegel vorgeschoben worden, der für unser Volk eine ernste
Gefahr bedeutet. Ich kann mir wohl ein verarmtes Deutsch¬land denken , ein materiell verarmtes Deutschland, aber ein
seelisch verarmtes Deutschland ist für mich undenkbar ! Die
Welt kann ein armes Deutschland sehen , aber kein Deutsch¬land , das weniger griffig und deutsch ist als das Deutschlandder vorigen Zeit ! Ehren und Würden können nicht genom¬men , können nicht gegeben werden — man muß sie sich selbst
erhalten . Ich hoffe , wie wir uns vor acht Tagen in diesemSaale aus ein gemeinsames Programm einigten , daß auch Sie
das Ihrige tun werden, wenn Sie zu neuem Schaffen hinaus¬
gehen, um dem großen Gedanken der Rettung unseres Volkes
zur Geltung zu verhelfen. Lassen Sie uns das Gelöbnis zum
deutschen Lande erneuern , dem Lande , das unser aller Vater¬
land ist , bas , niedergedrückt , beherrscht und besetzt, aus tausendWuiÄen blutet ; zum deutschen Volk , das vier Jahre , seitdemdie Waffen ruhen , das schwerste Schicksal eines Volkes ertra¬
gen hat und das das allerschwerste, die Ungewißheit, auch heute
noch auf seinen Schultern lasten fühlt : Heil dem Lande und
dem Volke , Heil unserer gemeinsamen Arbeit ! (Stürmischer ,
sich immer wieder erneuernder Beifall .)

Die passüuer und Bngolstadler Lwiscken »
ttlle.

- « V x - 7 7 " " UUV « RffiRBfi nmo « UfMunchen amtlich gemeldet:
- sÄ e.ntf^ . ^ r trolle der hiesigen verbandsstaatltch« ,DistrtktSkvmmiffiv» wurden am 24. Oktober in Paffau und « A23. November in Ingolstadt die Mitglieder dieser. Kommissionvon seiten der Bevölkerung schwer beleidigt und teilweffe mitSteinen beworfen .

' \ ~
Von den zuständigen Staatsbehörden wurden diese Vor¬

kommnisse sogleich eingehend untersucht und dabei festgestellfidaß den Polizeibehörden keinerlei Schuld beizumeffen ist, schondeswegen nicht» weil fie über das Eintreffen der verbandsstaat »
lichen Kommission nicht unterichtet war und daher rechtzeitig
polizeiliche Maßnahmen nicht treffen konnte.Die staatsanwaltschaftliche Untersuchung gegen die Täter iH
noch im Bange .

Die Städte Passa« und Ingolstadt richteten au die hiesig«
Kontrollkommission wegen der Vorkommnisse besondere Ent¬
schuldigungsschreiben. Darüber hinaus war es der Regierungauf Grund der Sachlage jedoch unmöglich, die von der inter¬
alliierten . Kontrollkommission verlangten Strafmaßnahmc «
(Versetzung deS verantwortlichen Polizeichefs) vorzunehmen .

Trotzdem machen nun die Verbandsstaaten die örtliche Poli¬
zeibehörde feierlich verantwortlich und verlangen von ihr und
von den beiden Städten dis Erfüllung drückendster Maßnah »

*
men, außerordentlich hohe Geldbußen und Strafverfolgungund stellen bei Nichterfüllung bis zum 10. Dezember schärfst ,
Sanktionen in Aussicht .

DaS Verhalten der Bevölkerung und ihre zunehmende Ent¬
rüstung über die dauernd demütigende Kontrolle ist für jeden
national empfindenden Deutschen verständlich. Dennoch ver¬
langt das Gebot der Stunde kluge Zurückhaltung und Beherr¬
schung der inneren Gefühle . Es mutz den BerbandSstaaten
auch der Schein des Rechts entzogen werden , uns immer wie¬
der drückende und gänzlich unberechtigte Opfer aufzuerlegen .

Wegen der Fälle in Passau und Ingolstadt ist die bayrische
Regierung mit der ReichSregirrung in Verbindung getreten .

Ksdiscbe Übersicht.
„Zwei Scbökkengericbtsurtette und was
sagt dazu das bad. Justizministerium."

Zu dem unter obiger Überschrift in der Pforzheimer «Freien
Preffe " erschienenen und auch von anderen Tageszeitungen
übernommenen Bericht über zwei in der Sitzung des Schöffen¬
gerichts Pforzheim vom 22 . November ergangene Urteile
schreibt uns der GeneralstaatSanwalt :

In der Anklagesache gegen den Studenten Waldemar Maier
wegen Vergehens gegen § 8 Ziffer 1 des Gesetzes zum Schutz
der Republik hat die Staatsanwaltschaft gegen das frei¬
sprechende Urteil des Schöffengerichts alsbald Berufung ein¬
gelegt und wird fie nachdrücklich durchführen . Zur Aburteilung ,
der Sache ist nunmehr die für Straffachen aus dem Bezirk
Pforzheim zuständige Straflammer des Landgerichts Karls - '
ruhe berufen . In dem weiter erwähnten 2. Fall handelt es
fich um ein Privatklageverfahren des Kaufmanns Otto Katzen¬
berger in Pforzheim gegen den Gewerkschaftssekretär TituS
Hagenmaier daselbst wegen Beleidigung . Mit 'dieser Sache ist'
die Staatsanwaltschaft nicht befaßt.

Mlinternowilke im Landbezirk Ikarlsrube .
Wie wir erfahren , hat die Sammlung für die Winternot¬

hilfe im Landbezirk Karlsruhe schon erfreuliche Ergebnisse ge-
zeigt . Es sind anläßlich eines Besuches, den Oberamtmann
Schaible in dieser Woche in mehreren Gemeinden der Hardt
vornahm , bereits recht erhebliche Geldbeträge , seitens einzelne.
Privater gezeichnet worden ; auch haben die Gemeinden selbf
weitere Sammlungen von Geld und Naturalien eingeleitet
Die Ergebnisse der Sammlung werden nicht etwa allein dem
Landbezirk, sondern in großem Umfange auch der städtischen
Bevölkerung zugute kommen. Es wird deshalb an der Zeit
sein, daß diejenigen „Städter "

, die der ländlichen Bevölkerung
immer nur Egoismus und Gleichgültigkeit gegenüber der
städtischen Not vorwerfen , einmal ernstlich prüfen , ob diese
Meinung gerecht ist . Man muß es selbst auf dem Lände ein¬
mal gesehen haben, in welchem Umfange täglich die Wohl¬
tätigkeit der Landwirte in Anspruch genommen wird , um die
Hilfsbereitschaft der ländlichen Bevölkerung unseres Bezirks
richtig zu würdigen.

Der Meg zur Ikunst.
Zu den Meinungen über Hochschulreforin, und zwar für

bas Gebiet der Architektur ^ hat Ministerialrat Prof . Dr .
Fritz Hirsch das Wort ergriffen und in einer Broschüre mit
obiger Überschrift ( im Verlag E . Winter , Heidelberg) umfang -
reiche und tiefgehende Untersuchungen zusammengestellt, die
er Wer die Frage des Architekturstudiums Lurchgefuhrt hat .
Er . suchte in Quellen aus dem 17.— 18. Jahrhundert nach ,
wie man sich damals das Werden des Architekten vorstellte und
unterzieht auch das Meisterhandwerk des Mittelalters interes¬
santen Betrachtungen . So gibt er eigentlich zunächst in kur¬
zen, scharfen Umrissen eine Geschichte des Architek¬
turstudiums , wenn man diesen Begriff auch auf frühere
Zeit , in der es noch keine Hochschulen gab, ansdeynen darf .
Daß dabei insbesondere badische Archive durchforscht worden
stnix bringt uns die Materie von vornherein näher und macht
di« Schrift auch für Richiarchi teilen und Nichtkünstler lesens¬
wert . „Das 18. Jahrhundert hat GLeise gelegt. Es ist das Jahr -
hundert der Entgleisungen geworden. Dieser Satz aus dem über - '
aus feinen und formen schönerr!V ottawr t besagt außerordentlich
diel gewissermaßen als Inhaltsangabe . Es wird vom Mißerfolg
des sogen . „®l e i ste r a t e li e r s " gesprochen, von dem
wertlosen pedantischen Kopieren und „Entiverfen " oder „ Kom¬
ponieren"

, das in nichts anderem bestand, als in einem mehr¬
ader weniger gut angelernten Zufanunensetzen der vom Lehrer
überkommenen Einzelformen , über die das Handwerkliche
zarijz verloren geht, das doch für den Architekten die Grund¬
lage allen Schaffens bilden soll . Schon Weinbrenner klagt
( 1826) : «Damals waren . Kunst und Handwerk noch nicht so
streng geschieden, wie es später zum Unglück von beiden ge¬
schah.

" In einem akademischen Formalismus ging das freie
Formengefühl und Formbildungsvcrmögen verloren . Wir
haben gerade in Karls r uhe - eine große Zahl von Bauten
dieser Art . Die Form toar tot, , war Schablon e , die
man aus Lehrbüchern nahm , statt sie aus alten Bauwerken
lebendig ans sich einwirken zu lassen, wie eS in der ersten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts unter Friedrich E i f e n l o h r
»och der Fall war , der der erste war , der das Aufnehinen von

Gebäuden in den Bereich feines Unterrichts einbezog und als
erster den erzieherischen Wert der heimischen Kunst

erkannt hat . Seinen Arbeiten als Lehrer widmet Hirsch Worte
der wärmsten Anerkennung und gebt damit auf sein Haupt¬
thema, das Studium und maßstäbliche Äusnehmen von histo¬
rischen Bauten ein, deren Kenntnis nobweitdig ist — wie auch
Ostendovf immer betonte — zur Fortentwicklung der Archi¬
tektur.

Das Maß dieser Kenntnisse läßt sich aber ebensowenig durch
staatliche Prüfungen festftellen, wie deren Vertiefung durch
gesteigerte Prüsungsbedingungen erreicht werden kann. So¬
wohl hier wie im ganzen akademischen Studium spielen neben
Veranlagung und persönlicher Anregung vielfach Zufälle mit,die für die Zukunft und damit für die Entwicklung des Archi¬
tekten von Einfluß sind .

Der «ine berHsichtigt von vornherein die Beamtenlausbahn ,der andere wird erst durch Beziehungen dirzu geführt . Von
sich aus kann der Student die Entscheidung, welcher Lauf¬
bahn er sich einmal widmen wolle, noch gar nicht treffen , da er
nicht reff genug ist und fachlich noch unfertig . Eine Gabelung
des Studiums läßt sich daher auch nicht durchführen . Im Zu¬
sammenhang hict .utt zieht Hirsch ziemlich scharf gegen den
BD .A . (Bund deutscher Architekten) zu Feld ?, da er das
künstlerische hinter das wirtschaftliche heute zurückstellt, und
verteidigt das amtliche staatliche Bauwesen
gegen die Angriffe von seiten der Privatarchitekten . Auch hier
sind übrigens neben den AuLführuitgen über den B .D .A . die
Darlegungen über den Stand des Privatarchitekten ganz be¬
sonders interessant . Im Karlsruher Adreßbuch erschienen
1814 vier , 1823 nur zwei, 1832 wieder vier usw . „Architekten".
Reden diesen befaßten sich aber — wie auch leider heute noch— zünftige Maurer - u . Zimmermeister mit der Errichiungvon
Gebäuden nach „eigenen " Plänen . Wenn heut« so viel« Men¬
schen gar nicht wissen, was eigentlich ein Architekt ist, oder
vielmehr ftin soll Und zu tun hat , dann liegt es daran , daß
die Architekten selbst heute an ihren Mand zu wenig
Anforderungen auf Qualität stellen. Dazu gchört
aber auch rin vertieftes Studium ,

‘ kein verflachtes , wie es vie¬
lerorts verlangt wird . Von diesem Gesichtspunkt aus stellt
Hirsch zum Schlüsse 12 Thesen für das Architekteustudium
auf , die sehr wohl geeignet find, als Grundlage von Ver¬
handlungen über Reform des Architekten st udiumS

zu dienen . Besonders erfteulich fft der nachdrückliche Hinweis
darauf , daß die Streichung von Hilfsfächern wie Physik, Che»
niie, Geologie, Mathematik und der technischen Grenzgebiet «
eine Senkung des geistigen Niveaus auf den Stand der tech¬
nischen Mittelschulen bedeutet !

Nicht ganz zutreffend fft Wohl die These, die W sagt, daß ein
starres Studienprogramm mit den: Begriff der akademischen,
Freiheit nicht vereinbar sei . In gewissem Nähmen natürlich . .
Jeder von uns hatte z . B . wohl eine Zeit , in der er bei zwei
oder drei Dozenten gteichzeittg hören mußte , von denen jeder
die Bauten der anderen als abschreckende Beispiele an die
Tafel zeichnete! Aber Hirsch spricht an anderer Stell «, daß
der Student noch nicht fähig ist, seinen Weg ganz selbst zu
machen. Daher videant professores ! In gewissem
Ilmfang nrntz daher ein Lehrplansystem vorhanden sein, da-
mit sich das Studium richtig aufbaut urch ein Jneinandergrei -
fen der Lehrgebiete richtig ausgenommen werden kann . Auch
lautet These X : Spezialisierung vor Abschluß des Studiums
fördert Halbbildung . Gerade deshalb muß der Studierend «
durch einen geeigneten Lehrplan veranlaßt werden , sich eine
systematische Beherrschung des Ge s a m t geb i e t e »
der Baukunst anzue -ignen.

Die Zeiten , in denen die Mauern der Hochschule einen Ka»
serneichof der Kunft darstellten, sind wohl schon überwunden .
Aber dennoch müssen wir unentwegt an der Hebung des Stan¬
des der akademischen Architekten arbeiten . Seien wir unS
dessen bewußt, daß die Hochschule nur die Grundlagen zur
selbständigen Weiterbildung schaffen soll . Wer
auf dem Stand vom Studinmabschluß stchen bleibt, finkt
rückwärts . „Biele fahren in die Halle ein. Wem der Bahn¬
hof Endpunkt fft , dem wird er Friedhof, " sagt Hirsch in sei¬
nem Vorwort . Dies gilt mehr denn je für Leute , wo nur nass,
qualitative Überlegenheit den Architektenstand retten kann vor
dem Untergang . Die Qualität aber kann nur der errei -
chen, der den rechten Weg zur Kunst sucht und findet, oder
dem er durch Hochschule gewiesen wird . C. Gurlitt faßt
dies in folgende Worte zusammen : «Die Hochschule kann nur
den Weg zeigen wie man Baukünstler wird . Den Weg zur
Kunst muß aber jeder einzelne selbständig gehen. DA
Schul « kann nicht »ns Ziel führe » .

"

Dr . Ina . Roland Eisenlohr .
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«rfftmiMS de« viirzeranSichnffes. 7tn Me EtÄle derjeni -
ftn Stadtverordneten , die auf Grund der gemeinsamen StfcrfjU
Vorschlagsliste der Bereinigten Sozialdemokratische» - Partei »
Her Zentrumspartei , der Deutschen Demokratische» Partei , der
Deutschnationalen BolkSpartei. der Deutschen Volkspartei , der
KommunistischenPartei und der. Kommunalen Wirtschaftlichen
Vereinigung zu Stadträten gewählt worden find, treten gemähI 89 Abs. 2 der Gemeindeordnung für ihre noch übrig « Amts»
Dauer die den gleichen Wahlvorschlagslisten angehörenden näch.

8m Bewerber . Es find die« : Werfführer Max G r ä ff er«edakteur Hermann Winter , Bürovorsteher August Schwall,
Mrankenkaffenbeamter August SchtMnger, Gewerffchaftsselre-
Mr Wilhelm Hof,' Reisender Karl Sanier , Parteisekretär Os»
>or TrinkS, Kalkulator Heinrich Spachholz, PermeffungSfekre-
Di» Eugen Hebinger , Schreiner Karl Echtle, Direktor Franz
Fosef Sonner » Vorarbeiters -Ehefrau Karolina Frey , Maurer -
Meister Johannes Schuster, Gewerkschaftssekretär Martin Fast-,
Wender, Brauereidirektor Karl Moninger , Lehrerin Luise Stieg«
Der, Kammerstenograph D . Ernst Frey. Rechtsanwalt Dr.
Bruno Ziegler , Kaufmann Carl August Meten , HandlungS -
»rhilfe Karl Bailändrr , Fabrikarbeiter Oskar Westrufekder und
Kaufmann Rudolf Bieser jr . Sie sind damit zu Stadtverord¬
neten mit Amtsdauer bis November 1926 gewählt und Wer¬
sten hiervon in Kenntnis gesetzt.

Lest. Badischer Landesseuerwehrverband . Bei Anträgen auf
Verleihung von Ehrenzeichen für 25- bezw. 4vjährige Dienst- ,
zeit bei der Feuerwehr kommt es oft vor, daß die Anträge
»»vollständig und verspätet dem Bezirksamt zur Weitergabe
*» das Ministerium des Innern eingereicht werden . Die Kom¬
mandanten reichen die Gesuche hei dem Geineinderat ein, der
dieselbe prüfen und an das Bezirksamt weiterleiten muh .
Trotz Prüfung durch den Gemeinderat kann es Vorkommen ,
statz Rückfragen erforderlich find, so daß der vorgeschriebene
Termin beim Ministerium nicht immer eingehalten werden
Dann. Durch verspätete Vorlage an das Ministerium kann ,
«nter Umständen die Vergebung in dem betreffenden Jahre
« icht mehr stattfinden , was für den Kommandanten sehr un-
«ngenehm ist. Es ist daher Erfordernis , dah die Anträge ord¬
nungsgemäß eingereicht werden und zwar rechtzeitig gegenEnde des Jahres , und am besten auf Vordruck, welchen Herr
Verw.-Jnspektor Rich . Mühle in Pfullendorf entworfen hat
»nd der alles Erforderliche enthält . Die Vordrucke enthalten
«mf der ersten Seite den Vorlagebericht des Kommandanten
«n den Gemeinderat und den Vorlagebericht des GemeinderätS
M, das Bezirksamt . Die 2. und 3. Seite enthält alle die Fra¬
gen, , welche erforderlich find um eine schnelle und sichere Er¬
ledigung der Anträge an die amtliche Stellen zu gewährleisten.
Lurch Benützung dieser Formulare dürfte den Kommandanten
stezw. Adjutanten Ärger und Zeit erspart werden und auch
sten Behörden werden Rückfragen erspart , die heute auch noch
Durch die teueren Portosätze mit Kosten verbunden find.

Der große Verkauf der Winternothilfe findet nicht, wie an -
gezeigt, vom 2 .—4. d. Mts ., sondern erst vom 9.—11. Dezem¬
ber d. J . im kleinen Festhallesaak statt , da die Zahl der An¬
meldungen so zahlreich ist, daß der zuerst für den Verkauf
»orgesehene Festsaal des Friedrichshofs nicht auSreicht. Der
Meine Festhallesaal war jedoch zu einem früheren Zeitpunkt
»icht mehr ftei . Durch die Hinausschiebung des Verkaufes ist
Allen Personen , die noch etwas für denselben«fertigstellen oder
«bgeben wollen , jetzt die Gelegenheit gegeben, dies noch zu
fern . Die Anmeldung der Gegenstände wird bis Mittwoch, den

!

!
i

6. Dezember d. I . bei den bereits bekannt gegebenen Steve »
noch entgegengenommen . Um jedermann den Besuch des «rohen
Verkauf» M ermöglichen, ist der Eintrittspreis auf den Lutzerst
niedrige» Betrag von 5 M . festgefetzt worden.

Auf Inlaffnng verzichte » . '
Rechroanwau Dr . Richard d«. Jon , beim Landgerrcht Hku»»»

Hei« . ■ '
;Ernannt : ■ '

Staatsanzeiger .
Bekanntmachung .

Da« Mexikanisch« Generatkonfnlat in Hamburg betr.
An Stelle d«S Herrn Luis A. Peredo ist Herr Luis Monte «

de Oea zum Mexikanischen Generalkonsul für daS Deutsche
Reich in Hamburg ernannt worden. Nachdem ihm namens
des Reichs das Exequatur erteilt worden ist, wird er zur Aus¬
übung konsularischer Funktionen in Baden zugelaffen.

Karlsruhe , den 1. Dezember 1922 .
LadifcheS StaatSministeriu » .

Miniftertalabteilung für Präfidialsachen , Reicht- und ' ■
auswärtige Angelegenheiten.

Remmele . Fischer

Gerichtsverwalter Georg Krauch beim, Landgericht Konstangzum Justizoberinspektor , Gertckstsverwalter Robert Schmittboim Amtsgericht Heidelberg zum GerichtSobervcrwältcp Iw »
ftizantvärter Heinrich Krieger beim Landgericht MannheiM
zum Justizaffistenten .

Etatmäßig angestellt:
GerichtRrollzieher Lader Rimmeli » beim Amtsgericht Mann¬

heim.
Berseht :

Justizaffistent Josef Heidelberger beim Notariat Meßkirch
zum Amtsgericht Vttenheim.

Zurnhegesrtzt:
BerichtSverwalter Moritz Hofmaun beim Amtsgericht Bade« ,Justizsckretär Ludwig Gall beim Amtsgericht Pforzheim aufAnsuchen.

Arbritsministerium .
Betr . Buchmachergewerbe.

Dem in Karlsruhe , Kaiserstraße 20, wohnhaften Johannes
Almer wurde, vorbehaltlich jederzeitigen Widerruf », für die
Zeit bis zum 31 . Dezember 1923 die Erlaubnis erteilt , inner¬
halt der Stadt Karlsruhe gewerbsmäßig Wetten bei öffent-
kichen Leistungsprüfungen für Pferde abzuschließen oder zw
vermitteln .

Karlsruhe , den 28. November 1922 .
Ministerium des Inner «.

R e m m e l e. Gfpann .

Buchmachergewerbebetr.
Emil Buselmaier und Johann Kern , beide in Mannheim ,

wurden bi» 31. Dezember 1928 als Buchmachergehrlfen deS
Buchmachers Rudolf Tischer in Mannheim zugelaffen,
und zwar Buselmaier für die Niederlassung des Tischer in
Mannheim , Seckenheimerstratze 16, und Kern für jene in
Mannheim D 2, 4—6 II .

Karlsruhe , den 29. November 1922 .
Ministerium des Inner «.

R e m m e l e. Gfpann .

personeller Teil .
Ernennungen, Versetzungen , Zunrhesetzungen usw.

der plaomätzige » Beamte».
Au« dem Bereich des Ministeriums des Inner ».

Ernannt :
Landwirtschaftsinspektor' Mayer -Ullmann in Tppingen zum

Landerökonomierat .
Jnstizministerium .

Zngekaffen als Rechtsanwälte :
der frühere Amtmann Kurt Bauman « beim Amtsgericht Lör¬

rach und gleichzeitig beim Landgericht Freiburg , der frühere
Amtmann Robert Schneider beim Landgericht Karlsruhe und
bei der Kammer für Handelssachen in Pforzheim , Rechtsanwalt
Dr . Artur Levis beim Oberlandesgericht auch beim Landge¬
richt Karlsruhe und bei der Kammer für Handelssachen in
Pforzheim .

Ernannt :
Gewerberat Eduard Emeke beim GewerbeauffichtSamt zumOberregierungsrat beim Ardeitsministerium .

Wasser- und Straßenbaudirektion . '
Ernannt :

Berwaltungsinspektor Martin Balz beim Badenwerk zumVerwaltungsoberinspektor , die Bauobersekretäre Georg Fried-
rich beim Rheinbauamt Freiburg und Karl Jäger beim Rhein,bauamt für das Murgwerk in Forbacb, sowie der Oberdammei-
ster Georg Klank beim Rheinbauamt Mannheim zu Bauinspek-toren , Dammeister Otto Mäder beim Waffer- und Straßen -bauamt Emmendingen zum Oberdammeister .

Planmäßig angestellt :
Damureisteranwärter Robert Lang beim Rheinbauamt Of-

fenburg als Dammeister . die Straßenwärter Albert Faller in
Kiesenbach, Andreas Junker in Schutterwald und Adolf Krserin Oflingen .

versetzt :
Bermeffungsaffistent Stefan Sedelmaier in Lörrach zumVermessungsamt Bühl .

Ministerium der Finanzen.
Forstabteilung .

_____ Zuruhegesetzt:
die Forstmeister Hans Lang in Stein und Graf Joseph »m»

Wiser in Karlsruhe .
Domänenabteilung .

Ernannt :
die Finanzobersekretäre Matth . Karotsch in Karlsruhe undLader Hiesel in Meersburg zu Finanzinspektoren . Schreib-

gehilfin Luise Eppinger beim Domänenamt Konstanz zur
Kanzlistin .

Entlaffen :
Finanzinspektor August Klingmann bei der Domänenabtei »

lung des Finanzministeriums , Finanzobersekretär Karl Frieds
Fischer beim Domänenamt Emmendingen.

Gestorben:
Oberforstrat Karl E «S in Karlsruhe .

Reichsbankdiskont 10 Lombardsatz 11

Landestbealer .
Der Rosenkavalier.

Das sonntägliche HauS nahm unter großem Jntereffe die
Neueinstudierung dieses prächtigen Richard Strauß sche«
Werkes entgegen, daS vor einem Dutzend Jahren in Garmisch
Geendet und im Januar 1911 an der Dresdener Hofoper seinen
« sten großen Erfolg erlebte .

Die blühende Melodik des erfolgreichen »Rosenkava -
HerS “, den prächtigen Aufbau der klangreichen Partitur
Gracht« Fritz CortoleziS mit dem vorzüglichen Orchester
ste» LandeStheater« zur vollsten musikalischen Auswertung .
W. Burkard hatte dem Stück ein vornehmes Gewand ge-
Aeben. In allen Teilen erkannte man eine sorgsame und bis
« » Kleinste gehende Einstudierung . Die Künstler selbst, wie
Gie zahlreichen Träger der Nebenfiguren , gaben ihr Beste»
>um schönen Gelingen des gestrigen Abends.

*

Alfred Gl aß , der glücklicherweise das Grotesk-Komische der
Figur des Barons Ochs von Lerchenau nicht allzusehr unter -e en hatte, fand die rechte Linie dieser vom Musiker Strauß

>s gezeichneten Gestalt . H . Jracema - Brügelmann
Hatte mit der ihr eigenen Sicherheit — bei zeitweiliger gestri-

E Indisposition — die Rolle der Feldmarschallin durchge-
rt , Hete Stechert sang mit ihrem dunkelfarbigen So¬

pran den verliebten Octavian bei bester Stimme und war in
»er Hosenrolle wie im Röckchen der vermeintlichen Kammer¬
zofe ein Schelm in Spiel und Geste. Hanna Rodegg schloß
den Reigen als das umschwärmte Töchterchen Sophie des
Herrn von Faninal , welcher uns in Herrn Lothar Leßig erst-
»ials begegnete. Der Künstler zeigt, im Spiel noch etwas un -
AuSgeglichen, seine große stimmliche Gewandtheit , ein wohl¬
ansprechendes Kolorit in Mittel - wie Tiefenlagen . Die
kleinere Rolle der Jungfer Marianne Leitmetzerin hatte Rosel
Landwehr übernommen , Hans Bussard den listigen In¬
triganten und Mosel - T o m s ch i k Annina , seine Begleiterin .

»

BuS der großen Zahl der übrigen Personen ragten hervor
Walter Wa r t h als strammer Polizeikommissarius , als Haus¬
hofmeister die Herren A r r a s, und Peters , welch letzterer
auch als ( ein stimmlich guter ) Sänger auf dem Programm
»«stauchte und selbst die zwei Hündelcheu des TierhändlerS
ßEuget» K a l n b a ch) zu Beilfallsäußerungen hinritz. Nicht
»«erwähnt bleibe auch die famose Gestalt des Paters im Ge¬
folge des Ochs von Lerchenau in seiner braunen Kutte und
« n zu Gebet .gefalteten Händen , von denen Balzac so schön zu
« zählen weiß . . . «

Das Terzett des ersten Aktes (Glast, Brüggelmann , Stechert )»
da» Duett im zweiten Akt (Rodegg, Stechert ) und das präch¬
tig« und einsatzschwere Schlutzterzett (Brüggelmann , Rodegg,
Stechert) gelangen den Künstlern bestens. Die liebliche Schlutz-
Aufik, insbesondere die Streicherstellen des ersten Aktes und
die stimmungsvollen Walzertempi des unnachahmlichen dritten
Wies sicherten diesem Werk des Komponisten der .Salome "
>wd . Elektra" auch gestern wieder diese « schönep Erfolg , wen«
Strauß auch einmal gesagt hat : . Irgend ** * Lumm'S muß
halt doch drin sein sonst könnt'S doch den ZtrJtU net gkei' so
« 1 gffallnl"

M»rge»feier — Tanzszenen.
Ein größeres Publikum (wie sonst) läßt die Tanzszenen in

der letzten Vormittagsstunde des Sonntags an sich vorüber¬
gleiten. Dreizehn Programmnummern verkündete der Thea¬
terzettel . And die ' Zahl wurde für Wim Laine keine Un-
Elückszahl . Immer wieder erhascht man aus dem Vielgebote¬
nen einzelne prächtige Piecen , die man gerne immer wieder
sehen möchte . «

. Norwegischer Tanz "
. In groteskem scherzhafte»;

Spiel tanzen Olga MertenS - Leger , Rosel Frohmann
und Liselotte Herrmann in schillernder Nationaltracht mit
blauen Käppchen und steifen Zöpfelchen um eine — Gutzeldüte.
Ein recht anmutiges Schäferspiel betitelte sich . M e i ß n e r
Porzellan ", ausgeführt von Olga Mertens - Leger
und Dame « d«S Balletts . Willy Sch w e p p e spielt dazu Mio¬
zart . Aus einer Sänfte steigt eine allerliebste reizende Grino -
line . Paare verbeugen sich, schreiten , tanzen . Puder , Seide ,
weiße Perücken, irgendwo ein Schönheitspflästerchen und auch
ein — verstohlener Handkuß. Ein Spiel voller Grazie und
Anmut , ein stimmungsvolles Intermezzo . Eine ebenso heiter ,
freundliche Szene nennt sich »Biedermeierwalzer ".
I . Straußsch « Mufik und fünf Paare , leichtbeschwingt und
rhythmisiert in jeder Tanzbewegung . Bor allem aber ist da
die „S p i e l d o s e " ein drolliges, possierliches Zugstückchen .
An den vier Ecken der oberen Fläche einer großer», schwarzer »
Spieldose steht je ein Purzelpüppchen. Rot, gelb, grün u . blau .
Mit Einsetzen der Mufik beginnen sie fich zu bewegen, ulkig
und spaffig wie aufgezogene Spielzeuge , wie man fie auf
dem Weihnachtstischoft stehen ^ ehen kann.

Mni Laine bevorzugt ÄaS Leid . Eine Szene taust sie
„Die Blinde "

, eine zweite . Selbstaufopferung ",
«ine andere »Spiel der Leidenschaft " oder ein wir¬
kungsvolles, kurzes, belebteis Spiel mit fließender Rhhthmi »
fierung »Knabe und Schmetterling "

. Die begabte
Ballettmeisteri » hat durch die verschiedenen Vorführungen ihrer
Ballettschule ihr ernstliches Bemühen um eine persönliche
Drrrchdringung des Ballettkörpers , zugleich um ein freieres
Tanzgestalten bewiesen . Daß fie den alten Spitzentanz und
all jene Tanzakrobatik über Bord geworfen hat , wird man
ihr zu großem Lob anrechnen. Vollendeter Tanz ist nicht eine
erzwungene Körperstellung, sondern bleibt ein einfacher
lockere Rhythmus , die melodische Linie des Körpers bei großer
Lüufitcrlität und plastischer Ausdrucksfähigkeit. Beides besitzt
Wini Laine . Ihr Element aber ist nicht das Leid. In der
Bewegung gibt fie ihr Letztes erst . So das bereits erwähnte
Stückchen und Schmetterling " mit Annie
Heuser als ausdrucksbegabte Partnerin oder ihr „S p i e l
der Leidenschaft "

. Deshalb wirkte ihre erste Tanzszene
(die Bli »»de) verschiedentlich gezwungen. In der zweiten Szene
(Selbstaufopferung ) halfen die »nächtige Halleninszenierung ,
züngelnde rote Opserflammen , Säulen , Treppen und ein Chor
von zeh » weißen, verschleierten Frauen ihre »Selhstaufopse -
rur »g" zu einer wirksarnen Gesamtszene gestalten. Allerdings
wollte die elektrische Leitungsschnur zur beleuchteten Schale,
welche die Priesterin im Hintergrund hatg, nicht recht zu dieser
babylonisch -affhrischen Umtvelt paffen.

Einem Brahmsschen Musikstück vraren . Kinderspiele "
der Schillerinnen der Tanzschule unterlegt . In spaffizer Folge

wird „Seil gehupft " oder „Ball gespielt". Es zeigt fich hierdasselbe wie im ..Brauttanz " , daß einige sogenanntentoten Stellen entstehen. Das einheitliche Gefüge wird du«h '
gelegentlichen «Übergang der «Handlung " auf nur eine der
Ausführenden oder einen Teil derselben, völlig zerrissen. Die
übrigen Personen , alias Tänzerinnen , werden dann zu bloßenStatistiirnen , was bei weiteren Tanzs^enen, denen (nach dem
gestrigen Besuch zu schließen > immer größeres Jntereffe ent»
gegengebracht tvird, vermieden werden muß . Ein Dutzendkarminrote Beine und Weiße Leinenanzüge mimten einen fri¬
schen „ M a t r o se n t a nz "

. Mni L a jn e und Olga Mer -tens - Leger beschloffen den Sonntag Morgen mit einem
„Russischen Tanz " , den man aber schon besser geseh-n
hat .

Der Dreidirndlbauer .
Im Konzerthaus fand, wie wir bereits am Samstagberichteten, der „D r e i d i r n d l b a u e r " des früheren Mit¬

gliedes der Karlsruher Bühne , Herrn Karl I . Da pp er , sein «
Uraufführung . Der Vierakter macht keine großen An -
fprüche und ist ein Volksstück mit eingelegtem Gesang
Kernig , derb die Handlung , vielfach stark aufgetragen die Cha-
rakterisierung der einzelnen Volkstypen, die in großer Zahl
(auch unmotiviert ) auftauchen, wie der Kramer (Jos . Kau - ,d e r s ), der Bäck (Herm . B e n e d i c t ) , der Fleischhauer (Max
Schneider ), Gendarm (L. Schneider ) , die größere Rolle
des Viehdoktors (P . G e m in e k e ), des Agenten Mooses Lob
(Max Schneider ), der noch etivas steif gespielte Gemeinde-
schrekber (Georg Litsch ), vor allem die gute Type des Stein »
klaubers Hugo Höcker u»»d „der Tepp" Paul Müller , der
fich damit getröstet hat, daß auch „Debben" in den Himmel '
kommen. Die Handlung , welche in einem tiroler Dorf naheder bayerischen Grenze spielt, ist eine Übertragung der Shakv-
speareschen Geschichte des „König Lear " auf das bäuerlich«
Land , nicht ungeschickt gezeichnet , voller Fluß und einiger
Wahrhaftigkeit . Darum heißt der Dreidirndlbauer Liei»-
hardt König und seine drei Töchter Anne»n»rl , Regerl und
Kordl . Darum verfällt der reiche, hochmütige Bauer fast dem
Wahnsinn und darum — »veil der Dreidirndlbauer -Autor nicht
der König Lear -Autor ist — nimmt das Stück auch keinen tra¬
gischen , sondern einen versöhnlichen Ausgang mit Zitherspiet
(VolkSftück mit Gesang ) und zu^erhoffenden Großvaterfteuden .

Die Intendanz hat ihre besten Kräfte entsandt. Herr Fritz
Herz trug bei einem tiefen Gestalten die Titelrolle, »hm folg¬
ten U . v. d. T r e n ck - A l r i e i als dem Suff , und Hermann
Brandt als dem Spiel ergebener Schwiegersohn des reichen
Dreidirndlbauern . In klirrenden Hochzeitsstaat hatten sich
deren beiden Frauen geworfen. Und wie derb und handgreiflich
kön»»en sie mitunter sein - Xanthippe Mel. Ermarthl
Wie die Hauptdarsteller , so beherrschte die spielstchere Hern«
Clement (Reger !) den Dialekt sehr geläufig. Fräulein
H . Herrmann als dritte Tochter (Kordl ) verdient besmv>
der« Hervorhebung durch ihr ebenso liebreizendes als auch
beherztes Spiel : Nicht unerwähnt bleibe die „Kellnerin im
Ochsen" — auch 'ne starke Marke, Fräulein Else Noor ^
man Bauern , Bäuerinnei ». Buben, Dirndl , Musikanten
und Gendarmen spuken sonst »»och in diesem Bolksstück, da»
Autor u, »d Darstellern Beifall und viele Hervorrufe bracht ^
dem früheren Schauspieler Dapper den Ruhm , auch einmal et»
^ önig Lear "-Draina geschrieben -» babea. . . .

Adolf Himmels . "



Eil« und Fraohtgutbestütterei
Werner ft Gärtner

m
BahMtHiHMMM b * tr »

Gemäß Verfügung der Reichsbahndirektion Karls¬ruhe vom 30- Oktober 1922 müssen sämtliche Bahn¬
vollmachten bis spätestens 16. Dezember 1622 erneuert

Unserer verehriichea Kundschaft werden wir in den
nächsten Tagen zwei Vollmachtsformulare für Fracht -
und Eilgut zugehen lassen mit der hflfl. Bitte , dieselben
raschmöglichst zu unterzeichnen • die Abholung und die
Weitergabe an die betr . Güterabfertigungen werden wir
alsdann veranlassen .

Unser EL- und Frachtgutbestättereidienst erfährt da¬durch keinerlei Änderung . Wir werden bestrebt sein,unsere verehriiche Kundschaft auch fernerhin gewissen¬haft und pünktlich zu bedienen .
Werner ft Gä rt ner
Eil - und Frachtgut - Bestätterei

Eilgut: Telephon 2980 — Gepäck a. Exprei: 447
Frachtgut und Wagenladungen: 247.

Badisches Landestheater .
Montag , 4. Dez . 7*/, —91/, Uhr . 120 Mk,
11 SMailckoiuert ta Bifitciiu liiJtstktaterorMra.
Leitung : Fritz Cortolezis . Solist : Paul Trautvetter .

Mktallbctten
Stahlmatt ., Kinderbett. , dirckt
an Private. Katalog 78 8 frei.
EssrnmöbelfabrikSuhl (Thür.f

Zentral-Hanvels Register für Baden.
Adelsheim. Q .4S

In ba» Handelsregister
B wurde heute unter O .-
Z . 6 zur Firma Hohmauu,
Stein L Co ,̂ G . « . b. H
in Adelsheim, eingetra¬
gen : Kaufmann Ludwig
iHohmann ist als Ge»

- schäftsführer auSgeschie -
den ; an dessen Stelle ist
Organisator Friedrich

Brückner in Karlsruhe
-um Geschäftsführer de»
stellt.
Adelsheim, 87. Nov. 1928 .

» ad. Amtsgericht.
Baden . . O .13

HandelSregistereintrag
Abt . A Band II

O .-Z. 556 — Firma
Bertsch ft Co . in Baden -
Baden — : Kaufmann
Hans Werke in Freiburg
ist aus der Tesellschask
ausgeschieden.

O .-Z. 577 : Firma Lud¬
wig Fr . Bürgenmelrr in
Baden -Baden . Inhaber ist
Kaufmann Ludwig Fried¬
rich Bürgenmeier in Ba -
den-Baden .

Baden , 23 . NoV. 1922.
Der GerichtSschreibrr deS

Bad . Amtsgericht».
Baden. O .14

HandelSregistereintrag
Abt. B Vom 23. November
1099 *

Band 1 O .-Z. 71 —
Firma „Retoucha" Rekla-
mrbür « Gesellschaft mir
beschränkter Haftung in
Baden -Baden — : Durch
Gesellschafterbeschluss vom
11. November 1922 ist dre
Gesellschaft aufgelöst. Der
seitherige ^Geschäftsführer
Maximilian von Zastrow,
Major a . D . in Oos¬
scheuern ist Liquidator .

Band II O .-Z . 21 : Fir¬
ma Süddeutsche Reffet-
Vertriebs - Gesellschaft

mft bdschränkter Haftung
in Baden -Baden . Gegen¬
stand das Unternehmens
ist der Grossvertrieb von
Webwaren . Stammkapital
200000 Mark . Geschäfts-
führer find : Amtmann a .
D . Karl Eickhoff u . Kauf¬
mann Wilhelm Müller ,beide in Baden -Baden ,

er derselben kann für
die Firma zeichnen .

Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen in
der Badischen VolkSzek-
tung .

Baden . 23. Nov. 1922.
_ AmtSgrricht.

des Vorstandes, einem
stellvertretenden Mitglied
des Vorstandes oder einem
andern Prokuristen zur
Vertretung und Zeichnung
der Gesellschaft berechtigt
ist . Die Prokura deS Chri¬
stian Lorenz erstreckt - sich
auf den Geschäftskreisder
Hauptniederlassung Mann¬
heim und aller Zweignie¬
derlassungen.

Baden . 23. Nov. 1922.
Der GerichtSschreibrr de»

Bad. Amtsgerichts.
Breiten . Q .46

In das Handelsregister
B Band I O .-Z. 7, betr .
die Süddeutsche DiScont»-
Gesrllschaft Attiengesell-
schuft Deposttenkstsse Brei¬
ten, wurde heute einge¬
tragen : Die Prokura deS
German Flierl und deS
Dr . Ernst Mandel ist er¬
loschen. Dem Christian
Lorenz in Mannheim ist
Prokura erteilt mit der
Maßgabe , dass er gemein¬
sam mit einem Mitglied
des Vorstande». einem
stellvertretenden Mitglied
des Vorstandes oder ei¬
nem andern Prokuristen
zur Vertretung und Zeich¬
nung der Gesellschaft be¬
rechtigt ist. Die Prokura
des Christian Lorenz er¬
streckt sich auf den Ge-
schäftskreiS der Haupt¬
niederlassung Mannheim
und aller Zweigniederlas¬
sungen.

Breiten . 16. Nov. 1922 .
Amtsgericht.

und aller Zweigniederlos
sungen.

Bühl , 21 . Nov. 1922.
Bad. Amtsgericht 2.

Brette «. O .47
In daS Handelsregister

A Band I O .-Z . 160, betr.
die Firma Gustav Greuel ,
Gochsheim, wurde heute
eingetragen : DaS Ge¬
schäft ist infolge Tode»
deS bisherigen Firmemn -
habers auf dessen Witwe
Marie geb. Langbern in
Wismar übergegangen ,

welche dasselbe unter der
bisherigen Firma unser ,
ändert weiterführt .

Breiten , 21 . Nov. 1922 .
Amtsgericht.

Voten . 0 .15
Handelsregistereintrag

Abt . B Band I :
O .-Z. 44 Firma Süd -

tentsche Diskontogesell-
ichnft, Aktiengesellschaft ,
Jttialr Baden-Baden : Die
Prokura des German
Jliert u . Dr . Ernst Man¬
tel in Mannheim ist erlo¬
schen. dem Christian Lo»
wnz in Mannheim ist
Prokura erteilt mit der
Maßgabe, dass er gemein¬
sam mtt einem Mitglied

Bühl . P .978
In daS Handelsregister

B Band I O .-Z. 17 ist zur
Firma : Süddeutsche DiS-
eente-Gesellschaft, « ftien
gesellschaft , Depositeniaffe
Bühl eingetragen : Die
Prokura de» German
Flierl und deS Dr . Ernst
Mandel in Mannheim ist
erloschen. Dem Christian
Lorenz in Mannheim ist
Prokura erteilt mit der
Massgabe, daß er gemein¬
sam mit einem Mitgliedde» Vorstandes , einem
stellvertretenden Mitglieddes Vorstand» oder einem

andern Prokuristen zur
Vertretung u . Zeichnungtet Gesellschaft berechtigt
ist. Die Prokura deS So-
renz erstreckt sich auf den
Geschäftskreis der Haupt¬
niederlassung Mannheim

Durlach . Handelsregister .
Eingetragen am 28. No¬
vember 1922 . Elrktro -Bau -
uniou , Aftiengesellschaft.
Durlach . Gegenstand deS
Unternehmens : Die Er¬
richtung, der Verkauf und
die Vermietung von elek¬
trotechnischen und mecha-
nischen Anlagen aller Art ,
Herstellung und Verkauf
der damit zusammenhän¬
gende ,c und ähnlichen Ap¬
parate und Materialien ,der Abschluß aller Hamitin Verbindung stehenden
Geschäfte, sowie jedwede
Beteiligung auf dem Ge¬
biet der Elektrotechnik, so¬
wie die Beteiligung an
Unternehmungen gleicher
oder ähnlicher Art . Die
Gesellschaft ist auch be¬
rechtigt, bewegliche und

unbewegliche Anlagen,
Sachen und Rechte , welche
zur Durchführung solcher
Unternehmungen dienlich
oder förderlich erscheinen ,
zu begründen, zu erwer-
ben, auszunutzen und zuverwerten oder .Isich an
derartigen Anlagen und
Geschäften zu beteiligen,
sowie Jntereffengemein -
schaftsderträge mit ande¬
ren Gesellschaften oder Un¬
ternehmungen abzuschlle -
ssen. Die Gesellschaft istweiter berechtigt, Zweig¬
niederlassungen zu errich¬ten und überhaupt alle
Massnahmen zu. ergrei-
fen, die dem Vorstand in
Gememschast mit dem
Aufsichtsrat zur Erreich¬
ung ihres Zweckes ange-
messen erscheinen . Grurch-
kapiial : 6000 000 Mark,
eingeteilt .in 6000 Aktien
zu je 1000 M ., auf den
Inhaber lautend . Die Ak-
tien werden zum Nenn¬
wert ausgegdben. Vor¬
stand : Karl Breitenstein ,
Oberingenieur , Durlach.
Erwin Blust, Oberinge-
nieur , Karlsruhe . Der Ge-
sellschastSverirag ist am
16. Oktober 1922 errichtet.Die Dauer der Gesell¬
schaft ist zeitlich nicht be-
schräntt. Wenn der Vor¬
stand aus mehreren Per¬
sonen besteht, wird er von
zwei Mitgliedern oder von
einem Mitglied u. einem
Prokuristen vertreten . Die
Gesellschaft kann durch
zwei Prokuristen vertre¬
ten werden . Der Vorstand
besteht auS einer oder
mehreren Personen und
wird durch den Vorsitzen¬den des Aufsichtsrates be¬
stellt. Die Berufung der
Generalversammlung er¬
folgt durch den Vorsitzen¬den d«S ÄufsichtSratS oder
dessen Stellvertreter oder
den Vorstand durch einma¬
lige Bekanntmachuig, (wie
alle Bekanntmachungen)

im Reichsanzeiger , welche
wenigsten» 18 Tage vor
dem Tage der Versamm¬
lung — beide Tage nicht
gerechnet — zu erfolgen
hat . Gründer der Gesell¬
schaft sind: Firma Brei-
teuftein tt Blust , elektri¬
sche Licht - und Kraftanla¬
gen in Durlach , vertreten
durch ben Teilhaber Er¬
win Blust , Oberingenieur
in Karlsruhe , Karl Brei¬
tenstein, Oberingenieur in
Durlach , Wilhelm Weiß,
Kaufmann in Durlach .Dr . Leopold Mainzer .
Treuhänder in Karlsruhe ,
Wilhelm Kiefer, Baulei¬
ter in Durlach . Sie haben
sämtliche Aktien übernom¬
men . Mitglieder des Auf¬
sichtsrats sind : General¬
direktor Dr . Richard
Friedmann in Berlin ,
Rauchstrasse, Willy Herr¬
mann , Kaufmann in
Karlsruhe , Herhstr . La.
Eugen Denk. Fabrikant in
Brennet , Direktor Hugo
DukaS in München, Gi -
felastr. 6, Max Linck, Fa¬
brikant in Oberkirch, Ge-

neraldirettor Richard
Platz , Hannover , i . Fa .
Hackethal , Draht - u. Ka¬
belwerke Hannover , Willy
Ullmann, Bankdirektor in
Mannheim . Bon den mit
der Anmeldung der Ge¬

sellschaft eingereichten
Schriftstücken, inSbesonde-
re von dem PrüfungSbe
richt deS Vorstandes , des
Aufsichtsrats und der Re
viforen, kann beim Amts¬
gericht Durlach , von dem
Prüfungsbericht der Re¬
visoren auch bei der Han¬
delskammer Karlsruhe

Einsicht genommen wer¬
den. Amtsgericht. Q .26

Durlach . Handelsregister
A . Eingetragen am 27.
November 1922 : Thrcdor
SttazzabeSee . Sitz : Dur

lach. Einzelkaufmann :
Theodor Strazzabosco ,

Kaufmann in Durlach.
Angegebener Geschäfts
zweig: An- und Verkauf
von Schuhwaren im Gro
;en. Amtsgericht. O .48
Karlsruhe . O .27

In das Handelsregister
B Band VII O .- Z . 68 ist
eingetragen : Firma und
Sitz : Industriebau Be «
zinger, Gesellschaft mit be-
chränktcr Haftung , Karls -

ruhe . Gegenstand deS Uw
ternehmenS : Die Herftel
lung und der Wertrieb von
HauS-, Kamin -Jndustrie -
ofen- und Fallhammeo
bauten und verwandter
Unternehmungen , sowie
die Beteiligung an gleich¬
artigen nutz ähnlichen Un¬
ternehmungen und der Er¬
werb solcher . Stammkapi¬
tal : 3000000 M . Ge-
schäftsführer : Ingenieur
Wilhelm Benzinger in
Neudorf und Architekt Hu¬
go Benzinger daselbst. Der
Gesellschaftsvertrag ist am
29. August 1920 errichtet ,am 15. Mai 1922 und am
16. Oktober 1922 geändert
und der Sitz der Gesell¬
schaft von Würzburg nach
Karlsruhe verlegt worden.
Die Gesellschaft wird durch
zwei Geschäftsführer oder
durch einen Geschäftsfüh¬
rer und einen Prokuristen
kollektiv vertreten . Die Be¬
kanntmachungen der Ge¬
sellschaft erfolgen im
Deutschen Reichsanzeiger.
Karlsruhe , 24. Nov . 1922 .

Bad. Amtsgericht B. 2.
Karlsruhe . QL8

In ,baB Handelsregister
B VII O .-Z. 67 ist einge¬
tragen : Firma und Sitz :
Süddeutsche Kristall -Leuch¬
ter Jndusttie Gesellschaft
mit beschränkter Haftung ,
Karlsruhe . Gegenstand des
Unternehmens : Die Her¬
stellung, der Erwerb und
der Vertrieb von Kunstge-
genständen aller Art . in
der Hauptsache die Her¬
stellung von Beleuchtungs¬
körpern in Kristall , GlaS,
iHolzrahmung und GlaS-
Malerei und Handel mit
diesen Erzeugnissen. Die
Gesellschaft hat daS Recht ,
Zweigniederlassungen zu
errichten : fie kann sich zur
Förderung ihres Zweckes
an anderen Unternehmun¬
gen gleicher oder ähnlicher
Art beteiligen . ES stehen

ihr alle Rechtsgeschäfte
offen, die mittelbar » der
unmittelbar dem erwähn¬
te« Zwecke fördernd find.
Stammkapital 100000 M>
Geschäftsführer : 1. Fried -
rich Köhler, Kaufmann .
Karlsruhe , 6. Ego«
Schmitteckert. Fabrikant ,
Durlach . Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 16. Novem¬
ber 1928 festgestellt. Sind
mehrere Geschäftsführer
bestellt, sn hat jeder Ge¬
schäftsführer das Recht,
die Gesellschaft einzeln zu
vertreten . Beim Eintritt

weiterer Gesellschafter
wird die Gesellschaft nur
vertreten durch zwei Ge¬
schäftsführer oder durch
einen Geschäftsführer zu¬
sammen mit einem Proku¬
risten . Die Stammeinlage
des Gesellschafter» Fried¬
rich Mhler , Kaufmanns in
Karlsruhe , wird in voller
Höhe durch Sacheinlage
geleistet und zwar werden
eingebracht die in einer
Aufstellung verzeichneten
Warenvorräte im Werte
Von 50000 M . Die öfsew
lichen Bekannmachungen
der Gesellschaft erfolgen
durch den Deutschen
Reichsanzeiger.
Karlsruhe , 22. Rov. 1922.

Bad. Amtsgericht B. 2.

solche erwerben , auch
Zweigniederlassungen er¬
richten. Stammkapital :
200000 R . GeschäftSfüh-
rer : 1. Julius Hockeuhei
mer, Kaufmann , Karls¬
ruhe, 8. Hugo Kahn,
Kaufmann , daselbst. Der
Gesellschaft -Vertrag ist am
25. November 1988 errich¬
tet . Sind mehrere Ge¬
schäftsführer bestellt, so
steht jedem Geschäftsfüh¬
rer da» Recht zu, die Ge¬
sellschaft allein zu vertre¬
ten. Die Beschränkungen
de, § 181 BGB . gelten
für die Handlungen der
Geschäftsführer als aufge
hoben. Die Bekanntmach¬
ungen der Gesellschaft er¬
folgen im Reichsanzeiger.
Karlsruhe , 29. Nov. 1922.

Bad. Amtsgericht B. 2.

Karlsruhe . OB8
In da» Handelsregister

B Band VH O .-Z. 69 ist
eingetragen : Firma und
Sitz : Badische Ktua -Jud «
strir , Gesellschaft mit be¬
schränkter Hastnug, Karls¬
ruhe . Gegenstand des Un¬
ternehmens : Die Herstel>
lung und der Vertrieb von
krnenmtographischen Ein
richtungen sowie sonstiger
elektrotechnischer und fein¬
mechanischer Gegenstände.
Zur Erreichung diese»
Zweckes ist die Gesellschaft
befugt, gleichartige oder
ähnliche Unternehmungen
zu erwerben , sich daran zu
beteiligen, oder deren Äev
tretung zu übernehmen.
Stammkapital : 1000 000
Mark . Geschäftsführer : 1.
Alfred Ettlinger , Kauf
mann , Karlsruhe , 2. Hugo
Ettlinger , Kaufmann da¬
selbst, 3. Robert Schädel,
Kaufmann , ebenda. Der
Gesellschaftsvertrag ist am
24. November 1022 errich-
tet . Sind mehrere Ge-
schäftsführer bestellt , so
wird die Gesellschaft je¬
weils durch zwei Ge¬
schäftsführer gememschast-
lich vertreten . Die Lei¬
stung der Stammeinlagen
erfolgt seitens der Gesell¬
schafter Alfred Ettlingerund sHiugo Ettlinger durch
Einbringung des Geschäf -
tes der bisherigen Einzel»
firma Badische Kino-Jn .
dustrie Otto Kern in
Karlsruhe unter Ausschluss
sämtlicher Debitoren und
Kreditoren nach dem
Stande vom 23. November
1923. Das Geschäft gilt
vom 23. November 1922
ab als für Rechnung der
G . m. b. H. geführt . Der
Gesamtwert dieser Einla¬
ge wird nach Abzug der
Schulden und der Aussen -
stände auf 500 000 Mark
estgesetzt. Hiervon entfal¬

len ans die Gesellschafter
Mfred Ettlinger 250 000
Mark und Hugo Ettlinger
250 000 M . Der Gesell,
chaster Robert Schädel

leistet seine Einlage durch
Einbringung seiner Zeich.
nungen und seiner jetzt in
Arbeit befindliche « Ersin -
düngen, die mit 500000
Mark bewertet werden.
Die Bekanntmachungen

der Gesellschaft erfolgen
durch Len Deutschen
Reichsanzeiger.
Karlsruhe , 28 . Nov . 1988 .

Bad . Amtsgericht B. 2.

Karlsruhe . O .70
In da» Handelsregister

B Band VII O .- Z. 70 ist
eingetragen : Firma und
Sitz : Süddeutsche Werk¬
zeug- und Apparategesell-
schuft mit beschränkter
Haftung , Karlsruhe . Ge¬
genstand des Unterneh¬
men- : Der Vertrieb von
Werkzeugen und Appara¬
ten aller Art . Die Gesell¬
schaft ist berechtigt, sich an
anderen Unternehmungen
mit ähnlichen Geschäfts¬
zwecken zu beteiligen und
sie zu vertreten . Die Ge¬
sellschaft ist berechtigt,
stille Gesellschaften einzu¬
gehen und den stillen Ge¬
sellschaftern Sitz u . Stirn
me in der Gesellschafter-
Versammlung zu verleihen.
Stammkapital 100000 M.
Geschäftsführer : Andrea -
Braun , Kaufmann , Karls¬
ruhe . Der Gesellschaft »,
vertrag sst am 18 . Novem¬
ber 1923 errichtet. Sind
mehrere Geschäfsführer
bestellt, oder ein Geschäfts
führer und Prokuristen , so
wird die Gesellschaft durch
zwei Geschäftsführer oder
durch je einen Geschäfts¬
führer und einen Proku¬
risten gemeinsam dertte
ten . Die öffentlichen Be¬
kanntmachungen der Ge¬
sellschaft erfolgen durch die
Karlsrckher Zeitung .
Karlsruhe , 28. Nov . 1922 .

Bad . Amtsgericht B. 8.
Karlsruhe . Q .71

In das Handelsregister
8 Band III O .-Z. 27 ist
zur Firma C. F . Müller ,
Gesellschaft mtt beschränk -
ter Haftung , Karlsruhe ,
eingetragen : Die Kaufleute
Gustav Eisenlohr u. Willy
Spitzfaden, Karlsruhe sind
als Prokuristen bestellt u.
berechtigt, gemeinsam die
Gesellschaft zu vertteten .
Karlsruhe , 30. Rov. 1922.

« ad. Amtsgericht B . 8.

Karlsruhe . O .69
I » da» Handelsregister

B Band VII O .-Z. 71 ist
eingetragen : Firma und
Sitz : Hockerchetmer & R».,
Gesellschaft « tt beschränk -
ter Haftung , Karlsruhe .
Gegenstand deS Unterneh¬
mens : Die Fabrikation u.
der Verkauf von Herden,
sowie HauShaltungSarti -
teln aller Art und deren
Rohprodukte. Die Gesell¬
schaft darf sich an gleichen
oder ähnlichen Unterneh¬
mungen beteiligen «Ser

Karlsruhe . O .72
In das Handelsregister

A ist eingetragen :
Zu Band II O .-Z . 74

zur Firma I . G . Höfle,
Portefeuillefabrik , Offen¬
bach Zweigniederlassung,
Karlsruhe : Kommanditge¬
sellschaft . Persönlich haf¬
tender Gesellschafter: Jo¬
hann Georg Höfle, Fabri¬
kant, Offenbach a . M .,
ferner find zwei Komman¬
ditisten beteiligt. Die Ge-
sellschaft hat am 1. Jan .
1923 begonnen. Bertram
Eichner u . Karl Grünen -
walÜ , Kaufleute , Ofsen-
bach a . M ., Einzelprokuri¬
sten.

Zu Bd. VII O .-Z. 204
zur Firma Gr » Balz L
Co., Karlsruhe : Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst. Der

bisherige Gesellschafter
Geo Balz ist alleinigerJn -
haber der Firma .

O .-Z. 205 : Firma und
Sitz : Lee Cahnmann ,
Karlsruhe . Einzelkauf¬

mann : Leo Cahnmann ,
Kaufmann , Karlsruhe .

(Konfektion, Stoffe und
Schneiderartikel .)

O .-iZ. 206 : Firma und
Sitz : Christtan Jäger ,
Karlsruhe . Einzelkauf¬

mann : Christian Jäger ,
Bäcker , Karlsruhe . (Ver¬
tretung in Mühlenfabrika¬
ten , Bäckerei und Kondito¬
reibedarfsartikeln .)

O .-Z. 207 : Fttma und
Sitz : Georg Doll, Karls -
ruhe . Einzelkaufmann :

Georg Doll, Kaufmann ,
Karlsruhe . (Lederhand¬

lung .) ,

O .sZ. 208 : Firma nutz
Sitz : Juli «» Oppenheimer

Karlsruhe . Einzellauf ,
mann : Julius Oppenhei¬
mer. Kaufmann , Karl »,
ruh «. (Tabakwaren -Gross,
Handlung.)

O .-Z. 300: Firma und
Sitz : Jacob Levh, Kart»,
ruhe . Einzelkaufmann :

Jacob Levh , Kaufmann ,
Karlsruhe . (Grosshandel u,Vertrieb von Packtuch.)

O .-Z. 210 : Firma und
Sitz : Kart Pfattheiche ,̂
Blankenloch. Einzelkauf¬
mann : Karl Pfattheich«^
Kaufmann , Blankenloch,
(Patentierte Neuheiten .)
Karlsruhe , 1 . Dez. 1988.Bad . Amtsgericht B. 8.
Lörrach. Q .20

Handelsregistereintrag B
Band I O .-Z . 47 Süddeut ,
fche Diskouw-Gesrllfchaft
Aktiengesellschaft , Sittal ,
Lörrach: Die Prokura des
German Flierl und da»
Dr . Ernst Mandel ist erlo¬
schen. Christian Lorenz «
Mannheim ist zum Pro¬
kuristen derart bestellt, dass
er gemeinsam mit einem
Mitglied 8eS Vorstände»,einem stellvertretenden
Mitglied des Vorstände»
oder einem anderen Pro¬
kuristen zur Vertretung ' «.
Zeichnung der Gesellschaft
berechtigt ist. Seine Pro¬
kura erstreckt sich auf de«
Geschäftskreis der Haupt¬
niederlassung Mannhei «
und aller Zweigniederlas¬
sungen.

Lörrach. 17. Rov. 1923.
Amtsgericht.

Lörrach. • QM
iHandelSregistereintrag B

Ü 31 Spalt - und Säge¬
werk Hattingen G . « . fc
H^ Haltingen : Die Sec«
tretungsbefugnis des Sä¬
gers Karl Scherzer tt»
Weil ist beendigt.

Lörrach, 22 . Nov. 1928 .
Amtsgericht.

Lörrach. £>.31
Handelsregistereintrag B

Band II O .-Z . 38 Gesell-
schüft für abhebbare Last.
krafttoagrnoberbauten (Ab¬
kürzung Gal ») m. b. H^
Lörrach: An Stelle deg
Georg Lorenz wurde In¬
genieur Georg Goetz in
Lörrach als Geschästsfich -
rer bestellt; dessen bisheri¬
ge Prokura ist erloschen .

Lörrach, 25. Nov. 1922.
Amtsgericht.

Lörrach. Q81
Handelsregistereintrag A

U 32 vom 16. Novenvber
1902 : Das unter der Fir¬
ma Hermann und Juliug
Kern in Wrrach betriebe¬
ne Geschäft ist auf die Er¬
ben des bisherigen Inha¬
bers Fabrikant Juliu »
Kern nämkich: Juliu »
Kern, Fabrikant Witw«
Emilie geborene Kauf¬
mann in Lörrach, Fritz
Kern , Fabrikant in Lör¬
rach, Adolf Kern , Fabri¬
kant in Lörrach, Günther
Reinau , Ingenieur -Ehe¬
frau Bertha geb. Kern in
Karlsruhe übrrgegangen ,
welche dasselbe unter der
bisherigen Firma als offe¬
ne Handelsgesellschaftwei¬

terführen . Die Gesellschaft
hat am 1 . Januar 1922 be¬
gonnen . Der Gesellschafter
Fabrikant Fritz Kern i«
Lörrach ist der einzige ver¬
tretungsberechtigte Gesell¬
schafter . Seine bisherige
Prokura ist erloschen ; die
Einzelprokura des Kauf¬
mann» Emil Oess in Lör-
racki bleibt bestehen.

Lörrach, 16. Rov. 1922 .
Amtsgericht.

Lörrach. Q .33
Handelsregistereintrag B

Band EI O .-Z. 53 vom 20.
November 1922 G . Gri -
sard, Chemische Fabrik ,
Gesellschaft mtt beschränk-
ter Haftung , Lörrach : Der
Gesellschafts-Vertrag ist am

November 1922 errich¬
tet . Gegenstand des Un¬
ternehmens ist die Her¬
stellung chemischer Pro -
hifte und der Handel mit
Älchen, sowie die Rafftne -

rie von mineralischen Ölen
und Fetten und der Han¬
del mit solchen. Stammka¬
pital : 300000 M . Ge-
chäfiSführer Gustav Gri -
«rt>, Kaufmann in Basel.

Lörrach, 80. Nov. 1083,
Amtsgericht .

Druck der Kavlsruher Zeitung .
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